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ü» Sĉ LrrvsIä OieasisS. 2l. v̂li 1942 168

^Veue eeiolZeerrkre Voestüüe im 8ü6absL §ir » tt

Wichiiges Höhenge ände dem Kemd entrissen
Heilige Lämpie ui^ 6ie von Ilebergäoge - Lul8edei6er »6e8 Liogreiieo 6er L-uit v̂aiie

Ligevderiedt 6er k»I 8 « k r e s s e

E Berlin , 21. Juli . Wie das OKW. so¬
eben mitteilt , erreichten deutsche Panzerver¬
bände bei den Bcrfolgungskämpfen im Süd¬
abschnitt der Ostfront ein wichtiges Höhen-
gclände. Sie brachen die Gegenwehr der sich
zum Kampf stellenden sowjetischen Infanterie
und stießen weiter vor. Zu ihrer Entlastung
belegten Kampfflugzeuge mehrere vom Geg¬
ner besetzte Ortschaften und Verteidigungs¬
stellungen mit Bomben.

Ganz allgemein betrachtet sind die Opera¬
tionen der deutschen und verbündeten Trup¬
pen nach der Erreichung bestimmter strategi-
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scher Ziele und der Eroberung wichtiger In¬
dustriestädte wieder in das Stadium ausge¬
sprochener Nerfolgungsknmpfe getreten, die

durch eine Besserung der Wetterlage wesent¬
lich begünstigt werden. Besonders heftige
K ä mpfc  entwickelten sich um die 11 cber -
gäuge am Unterlauf des Don  östlich
von Rostow.

Hier hat vor allem die Luftwaffe entschei¬
dend cingcgriffcu . In rollenden Einsätzen
bombardierte sie Furten und Brücken, über
welche die geschlagenen Bolschewisten zu flüch¬
ten versuchten. Darüber hinaus verhinder¬
ten ihre überraschenden Ueberfälle nicht nur
jeden geordneten Rückzug auf den großen
Marschstraßen, sondern zerstörten  vor
allem auch das selbst für sowjetische Verhält¬
nisse sehr dichte Eisenbahnnetz  rings
um den Knotenpunkt Rostow. Von besonderer
Wichtigkeit ist dabei die Unterbrechung des
nach Süden führenden Hauptstranacs sowie
der letzten, Timoschenko noch zur Verfügung
stehenden Linie, die das Mündungsgebiet des
Don über Krasnodar und Stalingrad mit
der übrigen Sowjetunion verbindet . Nach
den bisher vorliegenden Meldungen find bei
diesen Luftangriffen über 100 Fahrzeuge aller
Art durch Bombentreffer vernichtet und zahl¬
reiche Eisenüahnzüge in Brand geworfen
worden. Ferner konnten aus einem feind¬
lichen Feldflugplatz an der Schwarz -Meer-
Küste zwölf sowjetische Flugzeuge am Boden
zerstört und einige weitere schwer beschädigt
werden.

Auch am Oberlauf  des Don , wo u n-
ä " mische Verbände  den Fluß an einer
bisher noch von Bolschewisten besetzten Stelle
erreichten, konzentriert sich der Kampf vor

die Nebcrgäiige . Bei der erfolg»
reichen Verteidigung einer wichtigen Brük-

l l ung  gegen wiederholte starke
7>ul !rine des Gegners und insgesamt 57 seind-

worden außer Gefecht gesetzt

Tlord.Oonez mehrfach überschritten
. Den neuesten Mitteilungen des OKW zu-
No"rd^' Trugen  jetzt auch L

M ^ b" y s ch°r? t te"n° W ŝ? "efn^
feindliche Kampfgruppe überflügelt und e n-
geschloßei, worden Kampf- und Schlachtflug¬
zeuge griffen auch hier erfolgreich in den

laich Osten zurückweichendeu
Bolschewisten ein. Diese Operationen geben
^ nter der eigentlichen Haupt"
kampflinie  vor sich, nachdem unsere
Truppen seit Tagen bereits viel weiter östlich

und südöstlich an den Ufern des Don kämp-
cn. Ein kurzer Blick auf die Landkarte zeigt,
laß Douez und Don auf weite Strecken an¬
nähernd parallel verlaufen . Im Raum zwi¬
schen diesen beiden Flüssen hat sich die deutsche
Offensive in breiter Front entfaltet . Hier
schoben sich einzelne Keile nach verschiedenen
Richtungen vor. So wurde die wichtige In¬
dustriestadt W o r o s chi l o w g ra d am Doaez
genommen, flüchtende Sowjetdivisionen weiter
östlich bei Millerowo  aufgerieben und in
kühnem Vorstoß nach Süden der Unterlauf
des Don östlich von Rostow  erreicht . Nnn
ist auch der Oberlauf des Donez  nord¬
östlich von Charkow  und südwestlich des
weit vorgeschobenen Angelpunktes Woro-
nesch.  der bisher nicht in Erscheinung trai , in
den Bereich der Kampfhandlungen gezogen
worden. Es handelt sich hier um jene Stelle,
von der aus die Ostfront vor einigen Wochen
in Bewegung geriet und in siegreichem Vor¬
marsch nach Osten und Südosten ansgebnchtet
wurde.

Nachdem die von Timoschenko befohlene
„Taktik des elastischen Widerstandes" überall
in wilde Flucht ausartet , versucht man auf so¬

wjetischer Seite zur alten Methode des sturen
Widerstandes zurückzukehren, auf die Gefahr
hin, dabei neue schwere Verluste zu erleiden.
In diesenr- Sinne greifen die Bolschewisten
immer wieder in erbitterten Vorstößen den
Brückenkopf Woronesch  an . Alle diese ver¬
zweifelte» Anstrengungen sind jedoch vergeb¬
lich und enden jedesmal mit blutigen Ver¬
lusten des Feindes . So hat eine schlesische In¬
fanteriedivision im Verlauf einer einzigen
Woche über 40 sowjetische Angriffe,
die von etwa 200 Panzern , starker Artillerie
und zahlreichenFlugzeugen unterstützt waren,
zurückgeschlagen.  Dieser Erfolg wurde
teils im offenen Kampfgelände , teils in hart¬
näckigen Häuserkämpfen im Zusammenwirken
mit der Luftwaffe errungen . Der Gegner hatte
schwerste Einbußen an Menschen und Mate¬
rial . Als Folge dieser verheerenden Nieder¬
lage, in deren Verlauf 116 sowjetische Panzer
bernichtet'wurdcn, hat die Wucht der bolsche¬
wistischen Entlastungsangriffe inzwischen
wesentlich nachgelassen. Den Fortgang des
deutschen Vormarsches konnten diese sinnlosen

I Aktionen ohnehin nicht einen Augenblick lang
>beeinträchtigen.

Türkische Journalisten besuchen Deutschland
biwpianA cknrok Keiokspresssoliei Or. llietrivd - öelcuackunß ßsßeoseiliger krenocksedait

Berlin,  21 . Juli . Eine Abordnung der
türkischen Presse unter Führung des Abgeord¬
neten Necmeddin Saddak und des Generaldirek¬
tors der türkischen Presse, Dr . Selim Larpcr,
traf gestern auf Einladung der Reichsregie¬
rung zu einer Drutschlandreise in Berlin ein.

Der Reichsprcssechef Dr . Dietrich  gab
am Mvntagnachmittag zu Ehren der tür¬
kischen Gäste einen Empfang , an dem unter
anderen Rcichsininister Nofenberg , General¬
oberst Fromm , Neichsarbeitsführer Hier!,
Neichsjugcndführer Axmann , die Mitglieder
der türkischen Botschaft in Berlin sowie zahl¬
reiche hervorragende Vertreter von Partei,
Staat und Wehrmacht teilnahmen.

Dr . Dietrich begrüßte den türkischen Presse¬
chef sowie die Journalistendclegatiou , an ihrer
Spitze Exzellenz Saddak, init einer herzlichen
Ansprache, in der er unter anderem aus¬
führte: „Das deutsche Volk ist der türkischen
Nation in Freundschaft verbunden. In den
Herzen beider Völker lebt die Erinnerung an
gemeinsam durchkämpfte schwere Jahre , aber
auch das stolze Bewußtsein , daß beide aus
sich selbst heraus wieder die Kraft zu neuem
Aufstieg gefunden haben. Der Führer hat im
Deutschen Reichstag den Kampf Kemal Ata-
türks nud die staatsschöpferische Kraft der
türkischen Revolution als beispielhaft für die
Erhebung der jungen Völker des neuen Eu¬
ropa bezeichnet.

Beim Abschluß des deutsch - türkischen
Freundschaftsvertrages vom Juni 1941 haben
beide Staaten dem Wunsche Ansdruck gege¬
ben. daß die Presse beider Länder in ihren

Veröffentlichungen stets diesem Geist der
Freundschaft  und des gegenseitigen Ver¬
trauens  Rechnung tragen werde.

Es sei geradezu ungeheuerlich, was in die¬
sem Krieg von denjenigen, die auf den
Schlachtfeldern eine Niederlage nach der an¬
deren erlitten , an falschen Nachrichten,
und zwar methodisch und ununterbrochen, auf
die Menschheit losgelasscn werden, lieber ver-
schnoene Auffassungen könne man verschiedener
Meinung sein, zwischen zwei Weltanschauun¬
gen könne man wählen , aber zwischen Tat¬
sachen und Lügen liege die Wahrheit nicht in
der Mitte , zwischen ihnen könne ein Journa¬
list nicht neutral sein."

Die deutsch-türkischen Pressebeziehungen, so
schloß der Reichspressechef, seien auf Freund¬
schaft und Vertrauen aufgebaut . Der Geist
gegenseitigen Vertrauens aber bedinge auch
Vertrauen zur Nachrichtcnpolitik eines Lan¬
des, das aufrichtig bemüht sei, der Wahr¬
heit zu dienen und ihr die Wege zu
ebnen.

Der Führer der türkischen Journalistendele¬
gation , Exzellenz Saddak,  erwiderte anf
die Ansprache des Rcichspressechefs mit herz¬
lichen Dankesworten . „Wir teilen rückhaltlos",
so schloß Exzellenz Saddak, „die von Ihnen
zum Ausdruck gebrachten Gedanken über den
Einfluß der Presse auf die Meinungsbildung
der Völker."

Am Abend waren die türkischen Journa¬
listen Gäste des Leiters der Presseabteilung
des Auswärtigen Amtes , Gesandter Dr.
Schmidt,  im Auslandspresseklub.

England verstärkt die Besatzung Gibraltars
Lpsuioir in einer Leobuebterrolle Sun? besouckei er ^ rt - l̂ iau j,l l»eUt»örig gevorcken

deshalb heute zu einer Erörterung des The¬
mas . das einem von englischer uno amerika¬
nischer Seite aufdringlich genug nahegebracht
wird, nämlich der ,,Zweiten Fron  t".

Wenn der Spanier auf die Landkarte blickt,
kommt er zu der Ansicht, daß Gibraltar kein
ernst zu nehmender Brückenkopf ist. Er malt
sich aber die Folgen aus , die es haben würde,
wenn die Algecirasbucht von den britischen
Generalen als Truppenlandungsplatz ange¬
sehen werden sollte.

Von uvservD k o r r e s p o v 6 c o t e v
4. Mad r'i d, 21. Juli . Nicht erst am Jah¬

restag der nationalen Erhebung konnte man
ein gesteigertes Interesse Spaniens an dem
OstfelSzug und dem Kampf in NorSafrika be¬
obachten. Die deutschen Erfolge auf beiden
Kriegsschauplätzen haben in Madrid auch die
Erörterungen taktischer Art beschleunigt.

In den Gesprächen, in denen diese Fragen
erwogen werden, lenkt sich der Blick Spaniens
naturgemäß auf das Tun und Treiben der
Engländer in Gibraltar.

Schon vor Jahr und Tag hatte man in
Spanien eine besondere Auffassung über die
Zwangsläufigkeit der Ereignisse . Tiefgrei¬
fende Veränderungen am einen Ende des
Mittelmeeres müssen nach spanischer Ansicht
die Probleme in ein neues Licht rücken, die
am anderen Ende des Mittelmeeres bestehen.
Es ist daher natürlich, daß z. B . eine Reise
des britischen Botschafters in Madrid , Sir
Samuel Hoare,  nach Gibraltar heute in
Spanien eine ganz andere Aufmerksamkeit
findet, als es der Fall gewesen wäre, wenn
Rommel nicht bei El Alamein stünde. Man
hört hier auch von britischen „Ablösungen"
in Gibraltar , vernimmt aber immer nur , daß
neue Truppen nach Gibraltar kommen, dage¬
gen nie, daß alte gegangen wären.

Man bemerkt, daß die Kräftekonzen¬
tration in der Kelsenfestung  größer
rst, als für reine Verteidigungszwecke in Aussicht
genommen würde. Die dem Spanier geläu-
bM " Gesprächsthemen, die sich mit dem Wort
Gibraltar charakterisieren lasse« , weiten sich

Moskauer Eingeständnis
Nachschub fast nur noch auf der Wolga

bl. Ber n, 21. Juli . Moskau begleitet Sie
Vcrfolgungskämpfe im Süden der Ostfront
mit der betrübten Feststellung, baß die Lage
für die Sowjets sich im Frontabschnitt des
Donbogens weiterhin wesentlich verschlechtert
habe. Welche Nachschubprobleme für Timo¬
schenko bereits jetzt durch die Abschneibung
wichtiger Eisenbahnlinien und Straßen ent¬
standen sind, geht aus der Exchange-Ankün¬
digung hervor , daß jetzt die Wolgaschiffe und
die Flotte im Kaspischen Meer ausschließlich
für Materialtransporte für Timoschenko her¬
angezogen würden . Ohne anderen nennens¬
werten Nachschub ist der bedrängte Sowjet¬
marschall also jetzt nahezu ganz auf die lang¬
same und schwerfällige Wolgaschisfahrt an-
gewiesen

Km Vogen öes don
Von Xriegsberickiter Klan » kritrscbe
LL. Als heute wieder einmal Aeste ge¬

schlagen wurden zur Tarnung gegen Soiviet-
slieger, da lagen plötzlich vor uns blühende
Liudenzweige . Einige Augenblicke ließen die^
Soldaten ihre Arbeit ruhen und wurden still.
Sie überlegten , wann sie die letzten Linden¬
blüten in der Heimat sahen und wie lauge es
her sei, seit dieses Land unter einer Last von
Schnee und Eis verschlucke war . Jauu aver
betrachteten sie die Landschaft am Bogen des
Don , in dem die Bolschewisten noch einmal
verzweifelten Widerstand leisteten, mit neuen
Augen . Die endlose Weite wurde bisher nur
als Mühsal des Marsches empsuudeu. Der
Wald war nur ein Schlupfwinkel der Bolsche¬
wisten, das Dorf ei» Versteck für Heüenschützcn.
Mit dem Liudenzweig bekam dies alles ein
neues Gesicht. Was wir in den letzten Tagen
und Wochen sahen, ohne es zu vermerken,
wurde zum Bild des neuen Landes.

Fanden wir in den ersten Tagen dieses Sie-
gcsmarsches unmittelbar hinter der duraisto-
ßeuen feindlichen Mont und im rückwärtigen
Heeresgebiet der Bolschewisten noch früher ve-
stellte Felder, so überwiegt jetzt das Brach¬
land.  Riesige Gebiete standen offenbar seit
langem nicht mehr in Kultur , wenn sie üvcr-
haupt jemals bebaut wurden. Es war wohl
so viel Land vorhanden , daß mau nur das
allerbeste zu bearbeiten brauchte. Es ist Ur-
tand, auf dem ab und zu einmal eine riesige
Viehherde weidet, wenn sie der Zufall nicht
ein paar Kilometer weiter verschlägt. Da¬
neben aber sieht man auch manches Feld , das
erst im letzten Jahr unter Arbeit blieb. Die
Bolschewisten bestellten mit den im Frontge¬
biet vorhandenen Kräften , mit Soldaten und
Traktoren jeden Zipfel Landes , für den sie
nach der großen Katastrophe des vergangenen
Jahres Saatgut zu organisieren vermochten.
Im Hinterland aver fehlten die Arbeitskräfte
die Traktoren und das Saatgut . Hier rächte
sich mancher Fehler des bolschewistischen Sy¬
stems.

Wohl haben die Sowjets die Bevölkerung
ganzer Provinzen zum Militär eingezogeu.
mit brirtaler Energie die Anlagen neuer
Werke von zweifelhaftem Wert iu andere Ge¬
biete verpflanzt oder znsammeugetriebcu für
Befestigungsanlagen , vor allem riesige Kampf¬
gräben und zahllose Bunker , aber diese Ener¬
gie riß mehr cm als sie aufbaute , denn nun
fehlteil die Kräfte für die bitter notwendige
Landbestellung. Darüber hinaus war diese
Feldarbeit von den Maschineufauatikern des
Moskauer Regimes so sehr industrialisiert
worden, daß die zurückgebliebenen Frauen,
Kinder und Greise kaum mehr als die Be¬
stellung eines Gärtchens leisten konnten, da
ihnen Maschinen und Saatgut fehl¬
ten.  So konnte nur ein geringer Teil der
Landmasse riesiger Kolchosen bestellt werden.
Wir wissen nun, warum amerikanische und
englische Schisse, die auf dem Wege nach
Murmansk versinken, nicht nur Waffen , son¬
dern auch Lebensmittel in dieses früher Ge¬
treide exportierende „Sowjetparadies " zu
schaffen versuchten.

Nun wissen wir auch, warum neben den
endlosen Gesangenenkolonnen , die auf unserer
Straße entlangziehen . Tausende und aber
Tausende von Zivilisten wandern , die vor¬
sichtshalber natürlich auch erst einmal unter
die Lupe genommen werden: es sind die
verschleppten Arbeiter,  die die gün¬
stige Gelegenheit benutzen, nach Hause zu
kommen. Sie wollten nach Hause, obwohl sie
dort nur Elend kennen gelernt haben und
obwohl man ihnen Predigte, daß sie von den
Deutschen den Schrecken zu erwarten hätten.
Diese bolschewistischeGreuelagitation , die zur
Unterstützung der hastigen Räumungsmaß¬
nahmen betrieben wurde, ist unbeschreiblich
primitiv . Sie versichert iedem der Zurück¬
gebliebenen Schändung , Mißhandlung und
Tod. Sie erweist sich jetzt als unser bester
Verbündeter , denn wenn der Landser auch
selten Russisch versteht, so begreifen die Be¬
wohner eines Hauses , das er betritt , sehr
schnell, was ihn einzig und allein interessiert:
Milch und Eier , Schnittlauch und Zwiebeln,
die immer erwünschte Ergänzung seiner Ver¬
pflegung . Na , und bas wird dann besorgt,
zum Teil aus dem herrenlos gewordenen
Kolchos, oft wird es mit Freundlichkeit als
Gastgeschenk angeboten und jede Bezahlung
abgelehnt. Sie strahlen wie die Kinder und
lachen schließlich über die Tatsache, daß man
ihnen „das Leben schenkte" — es ist, als ob
diese Menschen zum erstenmal in ihrem Le¬
ben einer selbstbewußten Harmlosigkeit und
einer sachlichen Freundlichkeit begegnen.

Wir spüren auf Schritt und Tritt , daß mit
den Bewohnern des neuen Landes irgend
etwas Unheimliches geschehen sein muß. Sie
leben unbeschreiblich primitiv , essen ein dunk¬
les , einfaches Brot , zu dem ihnen das Kolchos
das Mehl lieferte . Blieb diese Lieferung aus.
was immer wieder geschah, so lebten sie von
Oelkuchen, das heißt den entölten Resten ge¬
preßter Sonnenblumenkerne . Die Kleidung
besteht ans Lumpen , der Hausrat beschränkt
sich auf ein paar geschnitzte Holzlöffel .- einige
ramponierte Töpfe aus Blech und Ton und
damit Schluß . Ueber dem allem liegt ein un-



Oer Melirrnaelilskerielil
Aus dem Führerhauptqnartirr , 20. Juli.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt: Im Süden der Ostfront sind, nachdemdie Negenfälle beendet sind, die Verfolgungs¬

kämpfe in südlicher und östlicher Richtungwieder in vollem Gange. Kampf- und Schlacht¬
fliegerverbände zerstörten feindliche Kolonnen
ostwärts Rostow , vernichteten wichtige Nach-
schubverbindnngen des Feindes im Mün¬dungsgebiet des Don und unterstützten wirk¬
sam die Verfolgungskämpfe im Donezbogen.

Der Feind griff auch gestern mit starkenKräften den Brückenkopf Woronesch  an.Alle Versuche zur Rückeroberung der Stadtwurden in harten Kämpfen, zum Teil im Ge¬
genstoß, von der Luftwaffe erfolgreich unter¬stützt, abgeschlagen, und hierbei wurden von,60 angreifenden Panzern 36 vernichtet
ba
Wirkling angegriffen. Südlich des Jlmen-sees  scheiterten örtliche Angriffe.des Feindes.Bei diesen Kämpfen wurden eine bolsche¬
wistische Gruppe vernichtet und 19 feindlichePanzer abgeschossen. ^

Das Hafengebiet voll Murmansk  wurdeam gestrigen Tage mit besonderem Erfolg
bombardiert. In Dockanlagen, Kraftwagen-und Betriebsstofflagern entstanden großeBrande. Jagdflieger schossen hierbei über der
Kolabncht 17 feindliche Flugzeuge ab.

In Nordafrika  beiderseitige Kampf-tatigkeit von örtlicher Bedeutung.
Nordosiwärts London  erzielte ein Kampf-slugzeug ber Tage Bombenvolltreffer in einem

bedeutenden Rüstungswerk.
Im deutsch-holländischen Grenzgebiet warfem. britisches Flugzeug am gestrigen Tageeinige Bomben auf Wohnviertel. Das Flug¬zeug wurde abgeschossen.

.Dis  britische Luftwaffe griff bei Nacht mitichwachercn Kräften einige Orte an der Deut¬
schen Bucht, vor allem die Städte Bremen undOldenburg, an. Die Zivilbevölkerung hatteVerluste. Drei feindliche Flugzeuge wurdenznni Absturz gebracht.

Bei den erfolgreichen Abwehrkämpfen im
Brückenkopf Woronesch zeichnete sich eine schle¬
sische Infanteriedivision besonders aus. Das
Jagdgeschwader Ndet  errang seine»2500. Luftsieg.
. . .

beschreiblicher Dreck. Eine Nähmaschine, die
sich hierher verirrte , war zwar zu gebrauchen,aber nur , wenn man durch eine Wolke von
«taub und verschmutzten Fäden hindurch-drang.

Und doch liegt in den Gesichtern der meistblonden und blauäugigen Rundköpfe irgendein Wille zur Reinlichkeit. An Häusern, Haus¬rat und Kleidung findet man Spuren einer

Gäuberungsakttonen im mittleren Abschnitt
Heilige Lomdenangriike aut Ltütrpnalite iinck Ledlupkviolrei bolsebevistiseber Lancken

Berlin,  3«. Juli . Im mittleren Abschnitt
der Ostfront nahmen im rückwärtigen Ge-
fechtsadschnitt die Säuverungsaktionen um¬
fangreicher Walbgebiete von bolschewistischenBanden ihren Fortgang.

Der feindliche Widerstand wurde trotz star¬
ker Hindernisse und ausgedehnter Minenfelderunter hohen Verlusten für die Bolschewistengebrochen. Die Luftwaffe unterstützte die indiesem Kampfraum eingesetzten Truppen desHeeres durch umfassende Aufklärung undBombenangriffe auf Stützpunkte und Schlupf¬winkel. Weitere Ziele für Luftangriffe bot der
Nachschubverkehr  auf . Eisenbahnen undStraßen im rückwärtigen feindlichen Gebiet.Eine mehrgleisige Eisenbahnstrecke wurde an
vielen Stellen aufgerissen, ein Transportzugund eine wichtige Flnßbrücke durch Volltrefferzerschlagen.

Im nördlichen  Abschnitt der Ostfront
brach nach hartem Kampf südlich des IImen-sces  ein nach starker Artillerievorbereitunggeführter feindlicher Angriff vor den deut¬
schen Stellungen zusammen. Bei den Abwehr¬
kämpfen wurden 22 feindliche Panzer vernich¬tet. Trotz ungünstiger Wetterlage wurden
zahlreiche Luftangriffe  zur Unter¬stützung der Heeresverbände geflogen. Trnp-
Penansammlungen sowie Feld- und Artillerie¬

stellungen in schwer zugänglichen Gebieten
wurden von Kampfflugzeugen wirksam ange¬griffen. Zum Angriff bereitgestellte feindlicheTruppe » wurden zersprengt. Mehrere Batte¬rien der Bolschewisten mußten nach Bomben¬treffern ihr Feuer einstellen.

Deutsche Jäger schützten im mittleren und
nördlichen Frontabschnitt die angreifenden
Kampfflugzeuge und schossen in Luftkämpfenneun feindliche Flugzeuge ab.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge belegten das,chon mehrfach angegriffene Elektrizi¬tätswerk Murmaschi  im Süden vonr m ansk  erneut mit Bomben schwerstenKalibers. Nach Abfangen ihrer Flugzeugebeobachteten die deutschen Besatzungen, daßstarke, von Stichflammen begleitete Explosio¬nen in den Anlagen des Werkes entnanden.Kurz nach 13 Uhr waren die Hafen-Anlagenvon Rosta  das Ziel deutscher Kampfflug¬zeuge. Ein Tanklager in der Nähe der Dock¬anlagen flog nach starker Explosion in dieLuft. Auch in Materialschuppen und verschie¬denen Schiffsreparaturwerkstätten entstandenanhaltende Brände , deren dichte Rauchwolken
noch stundenlang nach dem Angriff üver derKolabncht lagerten. Die zum Begleitschutz
eingesetzten deutschen Jäger stellten die feind¬lichen Jagdflugzeuge in großen Höhen überder Kola-Bucht und schossen 17 Flugzeuge ab.

Meinungsjongleur Gallup macht Karriere
Oer Lcksrlatsu cker Ltstistilx vurcke von Looseveit sut ein bobes Ltaatsamt beioteo

Voo uoser « w k 0 r r e s p o o 6 e Qt e a
bi. Bern, 21. Juli . George Harare Gallup,

der jahrelang ans Pensionären und Studen¬
ten ein ganzes Heer schlechtbezahlter Agenten
rekrutiert hatte, um mit ihrer Hilfe und ver¬
mittels raffiniert formulierter Fragen den
nichtsahnenden amerikanischen Bürgern zu
heiklen Politischen Fragen erwartete Antwor¬
ten abzulocken, hat es heute nicht mehr nötig,
sein Privatunternehmen weiterzuleiten, ob¬
wohl es zuletzt wie eine Wncherbank florierte.
Er bezieht jetzt nach dem Willen seines Freun¬
des Roosevelt' die Einkünfte eines hohen
Staatsbeamten und ist über Nacht Ehef des
offiziellen Statistischen Staatsamtes Ser USA.
geworden.

Ein Zahlenakrobat und Meinungsjonglenrecht amerikanischer Prägung hat damit eine
erstaunliche Karriere vollendet. Bluff undReklame waren, sein Betriebskapital und die
sensationell nüchterne Leichtgläubigkeit derAmerikaner war ein ideales Element, in dem

das an den anderen Hütten nur noch roh auf¬
geschüttet wurde. Ein Fenster trägt Schnitze¬reien, wo andere nur aus überklecksten Kisten¬brettern bestehen. Die Decke einer Stube wird
von alten, wohlverarbeiteten Eichenbalken ge¬tragen, statt von den unbehauenen, der sonst
üblich ist. An zerrissenen Kleidungsstücken be¬merkt man Reste einer Stickerei, die heute nie¬mand mehr versteht. Man begreift, daß dieeinfache , solide Kultur eines
Bauernvolkes hier systematisch
ze  rstö rt w u rd c. Sogar die Gesichter haben
sich nach Aussage derer, die eine Vergleichmög¬lichkeit zu früheren Zeiten besitzen, verändert.
Während die Frauen die Würde noch nicht
verloren haben, die harte Arbeit , einfachesLeben und zahlreiche Kinder verleihen, findetman unter den Männern nur noch wenige
bäuerliche Typen. Man kann sie nur als Pro-letarisierte bezeichnen in ihrer merkwürdigenMischung aus Dummheit und Schläue, ausFrechheit, Angst und Faulheit.

Das ist das unheimliche Ergebnis des bol¬
schewistischen Experiments , einem Volk dieSeele zu nehmen. Der Boden des neuen Lan¬des ist teilweise unbenützt und kann der Be¬
wirtschaftung erschlossen werden. Teilweiseist er mit mannshohen Disteln überwuchert,die erst einmal mit Stumpf und Stiel ausge¬rottet werden müssen. Mit den Menschen ist
es nicht anders. Auch in sie wurde ein Un¬kraut gepflanzt, das erst einmal ausgerottetwerden muß, wenn ihre Angehörigen in dereuropäischen Völkerfamilie wieder Heimat¬recht erhalten sollen.

Ter Schiffsverkehr nach Süd - Amerika
schrumpft immer mehr- zusammen. Im Junitiefen nur noch 104 Schiffe die argentinischenHäfen an, was die niedrigste Monatsziffer seit
vielen Jahren darstcllt.

zigjährige, athletisch gebaute Mann , der nunauf Roosevelts Befehl und sicher nicht znm
Vergnügen seiner hoffentlich in größererExaktheit und mathematischer Nüchternheit
ausgewachsenen neuen Untergebenen der Chefdes amerikanischen Staatsamtes geworden ist,
war noch vor Zehn Jahren ein kleiner Mann,der für Zahnärzte Plakate entwarf, sich als
Zirkusagent betätigte und hier und da einmaleiner Zigarettenfabrik nützlich zu werden suchte.

Als er dabei zu wenig verdiente, sprang erab und gründete — durch tiefere Berufs¬kenntnisse nicht unnötig belastet — eine
„Journalistenschule". Auch das brachte nichtgenug Geld ein. Erst 1936 gelang ihm dergroße Coup, der ihn mit einem Schlag be¬rühmt machte: seine neueste Gründung , ein„Institut c>k public opinion", sägte 1936 bei der

Wiederwahl Roosevelts bis auf 1,5 v. H. ge¬nau das Wahlergebnis voraus . 61 : 39 hatteGallup getipt. 62,5 v. H. der Stimmen erhieltRoosevelt. Da die Welt bekanntlich zehn
falsche Prophezeiungen in kurzer Zeit vergißt,aber von einer einzigen richtigen noch nachJahren als v-Ki einem Wunder spricht, wardamit sein Glück gemacht. Das Gallup -Jn-stitut, wie man es kurz nannte , war zumanerkannten Barometer der amerikanischenStimmungen und Meinungen geworden.

In immer größerem Matzstab ging Gallupnun daran , seine Agenten in das Land hin¬auszuschicken.
Das Geschäft blühte.  Gallup hatteviele Auftraggeber. Da wollte die Industrie

wissen, ob in der nächsten Saison lieber langeoder kurze Damenrücke getragen würden. DieBierbrauer erkundigten sich nach der Beliebt¬heit von Hellem oder dunklem Bier , die Fa¬
brikanten nach der Gangbarkeit von Leher¬oder Gnmmischuhsohlen. Die Filmindustriewollte wissen, welche Filme beim Publikumeinen größeren Anklang fänden. Danach wur¬den Politik, Parteien und GewerkschaftenGallnpkunden. Sie zahlten gut, aber sie zahl¬ten doch nicht so hoch wie jener sehr inter¬essierte letzte Auftraggeber Gallups , der un¬sichtbar hinter fast all den letzten großen po¬litischen Gallupumfragen stand, jener Mann,der sich die Hände rieb, wenn Gallup das
Meinungsthermometer über die amerika¬nische Kriegsgeneigtheit  wieder einStück vorwärts getrieben hatte.

Doch Gallup trieb dieses Spiel ja nicht zuseiner Privaten Belustigung. Jener Groß-auftraggeber , dem er den Weg bis zur Kriegs¬erklärung stetig, aber gut getarnt ebnen half,hat immer wieder seiner Mithilfe gedankt:Roosevelt  beruft nuw-den größten Schar¬latan der Statistik und den ebenso unauf¬fällig wie zielbewußt arbeitenden Kriegs¬treiber auf eines der höchsten amerikanischenStaatsämter.

die Ilnterhaussitzung >
„Oas Empire stirbt- es lebe Churchill!" (Erik/Scherl)

Borstöße in Aegypten abgewiesen
Der italienische Wchrmachtsbcricht

Rom, 20. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: Im Nord-nnd Mittelabschnitt unserer Stellungen an derägyptischen Front wurden feindliche Vorstößeabgcwiesen. Einige feindliche Panzerfahrzeugewurden vernichtet. Deutsche Jäger griffeneinen starken Hurrieane - Verband an und
schossen sieben feindliche Flugzeuge ab. Die
schlechten Witterungsbedingungen schränkten
die Angriffstätigkeit gegen die Insel Maltaein, wo trotzdem einige wichtige Ziele getrof¬fen wurden.

Schwarze Truppen in Nordirland
Kanonenfutter für die Kriegsverbrecher

Stockholm, 20. Juli . Die englische Nachrich¬tenagentur Exchange Telegraph meldet ausLondon: Der erste voll ausgerüstete Verbandfarbiger Truppen  der VereinigtenStaaten , unter denen auch schwarze Offizieresind, traf in Nordirland  ein . Diese far¬bigen Truppen entsprechen ungefähr dem bri¬tischen Pionierkorps . In den USA . werdensonst zwar die Neger als Parias behandelt,als Kanonenfutter sind sie aber den plutokra-tischen Kriegsverbrechern echt.

Kein feindliches Ll-Boot zu sehen
In asiatischen Gewässern ausgemerzt

Tokio, 20. Juli . „Asahi Schimbun" be¬richtet unter Berufung auf gut unterrichteteKreise, daß die feindlichen U-Boote nach derVersenkung oder Beschädigung von 9 7 U-Äooten  durch die japanische Marine in den
asiatischen Gewässern praktisch ausge¬merzt  wurden . In den genannten Kreisenwird erklärt, daß vor Ausbruch des Kriegesetwa 30 große USA .-U-Voote in Manila , so¬dann ein Dutzend britische U-Boote in Hong¬kong und Singapur und 20 holländische U-Boote in Borneo stationiert waren.

ii2 Kür ? «
lieber 1000 frailzösilcke Arbeiter surd vom 4. bis11. Juli zum Arbeitseinsatz nach Deutschland abac-reist.
I « Schanghai ist eine Cbolera-Epibemie ausge-brachen. Die Zahl der Erkrankten nimmt täglich zu.
Mexiko beschlagnahmte eine japanische Petroleum-

gescllschaft, die über Oelfelber im Ausmab von 200Acres verfügte.
Am Golf von Mexiko batte sich der mexikanischeGeneral Guerrero mit Mitgliedern einer Parlaments¬

kommisstongerade znm Frühftückstisch niedergelassen,als plötzlich wenige hundert Meter von der Küsteentfernt ein deutsches U-Boot auftauchte. Obwohlgleich eine Luftstafsel alarmiert wurde, konnte vomU-Boot keine Spur entdeckt werden.

HsaeseSiail Komme ?» 8 -oK nacßi opsrAüttert Inrlieri
Der Fall von Tobruk und die Eroberungvon Marsa Matruk hat nicht nur alle phan¬

tasiekühnen Wunschtränme Englands Zerschla¬gen, die darauf binzielten, die Asrikafrontvon Libyen aus über Malta . Sizilien und
Italien nach Europa hineinzurragen, sondernhat die gesamte Position Englands im Vor¬deren Orient ins Wanken und damit indirekt
auch Indien in Gefahr gebracht. Denn der
Raum von der libysch-ägyptischen Grenze bisnach Belutschistan ist von jeher in der briti¬
schen Empirestrategie als das Vorfeld In¬diens angesehen worden. Schon der britischeSeeweg nach Indien durchs Mittelmeer und

biets. Auch der Luftweg Englands nach In¬dien von Aegypten über Palästina , Transjor¬danien, Irak , Koweit und die Bahreininseln

eine militärische Sicherung großer Teilees vorderasiatischen Raumes voraus . Eine
solche Sicherung bleibt aber an das Vorhan¬densein brauchbarer Eisenbahnen gebunden.—
Schienenwege sind in Friedens - wie in Kriegs¬zeiten immer noch das schnellste und billigste
Transportmittel . Aber in Kriegszeiten ist einSchienennetz nur dann von wirklichem Vor¬teil, wenn es unter strategischen Gesichtspunk¬ten angelegt ist. Das EisenbahnverkehrsnetzVorderasiens weist aber gerade hierin großeMängel auf, die bereiten ansznmerzen Eng¬land versäumt hat . Wohl hat es während die¬ses Krieges die Bahn Alexandrien—MarsaMatruk erst bis Sollnm weitergesührt unddann bis Tobruk — heute jedoch rollt Rom¬
mels Materialnachschub auf diesen Schienen.Der größte Nachteil des vorderasiatischen
Eisenbahnverkehrsnetzcs ist das starke Durch¬einander seiner Spurweiten . Aegypten hat
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auf seinen Haupteisenbahnlinien die Nor¬mal  sp u r (1435 Millimeter Spurweite ), P a -lästina  außer der normalspurigen Linie von
der üg. ,chcn Grenze bis Haifa und der LinieJaffa —Jerusalem noch verschiedene Schmal¬spurbahnen. . ,Auch für die geplante Bahnlinie Haifa-Bagdad, durch die eine direkte Landverbm-dung vom Mittclmeer zum Persischen Golfhergestellt werden sollte, war Schmalspur vor¬gesehen, da die Strecke Bagdad — BasraSchmalspur hat, obwohl diese die Fortsetzungder normalspurigen Bagdad - Bahn ist. Dievon der Bagdad-Bahn bei Aleppo ausgehendeund in ungefähr nordsüdlicher Richtung Sy¬rien und Transjordanien durchquerende Hed-
schas-Bahn hat ebenfalls Normalspur , wah¬rend die von ihr in Syrien abzweigendeStrecke Damaskus —Beirut Schmalspur hat.
Auch die Bahnlinien aus dem irakischen Erdol-gebiet (Kerkuk- Mossul und Kerkuk- Bagdad)
haben Schmalspur. (Uebrigens besitzt dieTnr-

strategische Nachteil, oer per, snr »»»dem Durcheinander der Spurweiten ergibt,wird noch verstärkt durch die allgemeine Zer¬rissenheit und Zusammenhanglosigkelt derBahnen der einzelnen Lander : von Syrien,Palästina und Transiordamen besteht keinedirekte Verbindung Mit dem Bahnnetz desIrak , wie von diesem keine nach Iran . Das
Manische Bahnnetz selbst ist auch noch einTorso denn die 1938 vollendete transiranische.Bahn von Bender Schapur am PersischenGolf über Disfnl , Teheran nach Asterabad amKaspi-See hat mit keinem der angrenzendenfünf Nachbarländer eine Bahnverbindung.Im Bau jedoch ist eine Strecke Teheran-
Täbris , die bis Sendian auch schon in Be¬trieb ist. In Täbris soll sie Anschluß an dieStrecke nach Djulfa und damit an das sow,e-
tische Bahnnetz finden. Im Nordosten Jrmis
soll schließlich noch eine Anschluß,trecke Me-sched--Dangan gebaut werden. Aber alle diese
vorhandenen, im Bau befindlichen und ge¬planten Bahnlinien Vorderasiens werden setztund in absehbarer Zeit nicht die Aufgabe er¬
füllen, die sie bei der augenblicklichen Lage
Englands zu erfüllen hatten, , nämlich dieSicherheit Indiens zu gewährleisten.



?kis 8tadt und Kreis Laiw
Unfallverhütung während der Ernte

Tie Erntcarbeiten , die in den nächsten Wo¬
chen mehr nnd mehr einsetzen, bringen erfah¬
rungsgemäß eine große Anzahl von Unfällen
mit sich, die vielfach auf Unachtsamkeit oder ver¬
botswidriges Verhalten zurückzuführen sind.
Meist handelt es sich um Unfälle durch Stürze
vom Wagen, dann um Verletzungen durch un¬
geschützte Sensen , durch Mähmaschinen , durch
Stiche niit der Heugabel u. a.

Alle irr der Landwirtschaft tätigen Personen
tun daher gut, in ihrem eigenen Interesse und
in dem ihrer Mithelfer folgende Ratschläge zu
beachten:

1. Jedes Auf- und Absteigen während der
Fahrt vom Fuhrwerk ist zu vermeiden . 2. Das
Sitzen oder Stehen auf der Deichsel, dem Lang¬
baum oder der Waage, der Schere oder dem
Waagscheit während der Fahrt bringt Gefahr.
3. Beinc Anfladen von Heu, Klee, Getreide usw.
auf dem Felde sind die Zugtiere stets unter
Aufsicht zu halten , die auf dem Wagen arbeiten¬
den Personen sind vor dem jedesmaligen Wei¬
terfahren hiervon laut zu verständigen . Auch
ist es gefährlich, Kinder beim Heimbringen von
Heu uich Getreide oben auf dem Fuder mit¬
fahren zu lassen. 4. Beim Stecken und Abneh¬
men von Heubündeln und Garben ist Vörsicht
am Platze . 5. Vor der Beseitigung von Störun¬
gen an bespannten Mähmaschinen ist das Ge¬
triebe auszurücken; die Zugtiere sind abzuhän¬
gen. Beim Arbeiten an der Mähmaschine nie¬
mals vor , sondern stets neben oder hinter den
Messerbalken treten ! 6. Beim Tragen von Sen¬
ken zum und vom Felde ist die Klinge in ihrer
ranzen Länge zu sichern und — am besten mit
em sogenannten Sensenschuh — zu verkleiden.

„Schwarzverdlenst* wird bestraft
Ein Urteil des Reichsverwaltungsgerichts
Von grundsätzlicher Bedeutung für die Aus¬

merzung „wilder Verdiener " aus der Kriegs¬
wirtschaft ist ein Urteil des Reichsverwal¬
tungsgerichts , das gegen einen Gastwirt er¬
gangen ist. Als wegen des Krieges die Fabri¬
kation von Musikinstrumenten zurückging und
andererseits die Nachfrage nach Musikinstru¬
menten stieg, verstand es dieser Gastwirt , der
in einem der Haupterzeugungsgebiete deut¬
scher Musikinstrumente wohnt , sich in den
Musikinstrumentenhandel einzuschalren. Teils
als Handelsvertreter , teils als Großhändler
betätigte er sich hierbei . Er wurde deswegen
zu einer Ordnungsstrafe von 2000 Mark ver¬
urteilt , denn er hatte die erforderliche Ein¬
willigung der höheren Verwaltungsbehörden
für seine berufsfremde Handelstätigkeit nicht
gehabt.

Wie die Urteilsbegründung des Reichsver¬
waltungsgerichts mitteilt , ist die Strafe
nur deshalb so milde  ausgefallen , weil dem
Verurteilten ein vorsätzlicher Verstoß gegen
die bestehenden Anordnungen nicht nachzu¬
weisen war . Andererseits war zu berücksich¬
tigen , daß der Gastwirt sich seines persönlichen
Vorteils wegen m volkswirtschaftlich durch¬
aus überflüssiger Weise in den Handel mit
Musikinstrumenten eingeschaltet und nach den
getroffenen Feststellungen aus der unzulässi¬
gen Tätigkeit recht gut verdient hat.

Schützt die Lebeusmutel
vor dem Verderb!

Unsere Ernährungswirtschaft hat ihre ge¬
samte Arbeit für die Sicherstellung der Ernäh¬
rung des deutschen Volkes auf dem Grundge¬
danken aufgebaut , daß alle vom Erzeuger bis
zum Verbraucher eine Leistungsgemeinschaft
darstellen müssen. Erzeuger , Bearbeiter , Ver¬
arbeiter und Verteiler sind heute im Reichs¬
nährstand zur großen Leistungsgemeinschaft der
deutschen Volksernährung vereint . Die schweren

Aufgaben , die dieser Gemeinschaft insgesamt ge¬
stellt sind, verlangen von uns allen tätige Mit¬
arbeit.

„Kampf dem Verderb " heißt deshalb die Pa¬
role. Denn durch jeden vermiedenen Verderb
von Nahrungsgütern steigt die Menge der dem
deutschen Volk zur Verfügung stehenden Le¬
bensmittel . Der deutsche Bauer hat durch die
Erzeugungsschlacht bewiesen, daß er seine ganze
Person für die Ernährungssicherung des gesam¬
ten Volkes eingesetzt hat. Beweise nun auch du,
daß du mithelfen willst! Wie du das kannst,
wollen wir dir sagen: Staub , Schmutz, Feuch¬
tigkeit, Wärme , direkte Sonnenstrahlen und In¬
sekten sind die Todfeinde der Nahrungsmittel.
Peinliche Sauberkeit und Ordnung sind daher
die notwendigsten Voraussetzungen im Kampf
gegen den Verderb.

Sorge vor allem dafür , daß die Lebensmittel,
die du eingekauft hast, trocken, luftig und kühl
stehen und gegen Einwirkungen von Licht und
Sonne geschützt sind. Merke dir , Zugluft ist der
schlimmste Feind von Fliegen und Insekten.
Fette sind grundsätzlich kühl aufzubewahren . Am
besten im Keller oder Kühlschrank. Butterstücke
Nie aufeinanderlegen . Neben Butter soll man
auch keine stark riechenden Waren lagern , denn
sie nimmt schnell diesen Geruch an . Margarine
behandelt man wie Butter . Nach dem Entneh¬
men sofort wieder fsir einen Abschluß sorgen.
Käse und Quark schütze man vor Staubeinwir¬
kung und Fliegen . Wenn man keine Käseglocke
hat , nimmt man ein nasses Tuch, in das man
die Sachen einschlägt. Brot und Backwaren be¬
wahre vor allem vor Sonnenstrahlen und Staub.
Lege es nach dem Einkauf sofort in die Brot¬
kapsel.

Wenn du diese Ratschläge alle befolgst, trägst
du mit dazu bei, daß durch „Kampf dem Ver¬
derb" große Mengen an lebenswichtigem Volks¬
gut erhalten bleiben.

Der Rundfunk am Dienstag
Relchsvrogramm: IS bis 17 Ubr: Ausschnitte aus

Overn von Verdi und Puccini : 17.15 bis 18.80 Uhr:
Fröhliche Weisen von der Waterkant: 2Ü.15 bis 21
Übr: Juaend-Sendung „Die fröhliche Sommerzeit":
31 bis 22 Ubr: „Wiener Melodien". — Dentschkand-
sender: 17.15 bis 18.80 Uhr: Konzertmusikaus drei
Jahrhunderten: 20.15 bis 33 Ubr: Krobe Klänge un¬
serer Zeit.

Dienstplan «lee Il t

Hitler -Jugend Standort Calw . Montag:
20 Uhr Uebung am Dienstzimmer (Jugend¬
herberge ). — Dienstag : 20 Uhr Führerdicnst.
Antreten sämtlicher Führer der Gefolgschaft,
Motor -, Flieger - und SRD .-Schar in tadel¬
loser Uniform vor der Alten Post . Schreib¬
zeug ist mitzubringen . — Mittwoch : 20 Uhr
Heimabend . Antreten der Gefolgschaft, Mo¬
tor -, Flieger - und SRD .-Schar vollzählig auf
dem Brühl . Auch die Scharen Handelsschule
sind pünktlich auf dem Brühl . Alles er¬
scheint in tadelloser Uniform . SZ . Instru¬
mente ! — Donnerstag : 20 Uhr Sportdienst
auf dem Sportplatz.

BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Dienstag:
Spielschar 20 Uhr Ealzkasteu . — Donners¬
tag:  Schar 1—3 um 20 Uhr Salzkasten.

BDM .-Werkgruppe 1/401 . Am Donners¬
tag Antreten um 20 Uhr im Salzkasten zum
Gruppendienst . Jeder andere Dirtrst fällt
aus . Nur A.-G. Nähen am Mitttiwch 19.30
Uhr im Salzkasten.

Lusammsvxsstsllt von äsr U8 - I>rLuonscbakt,
Osutsotiss k'ransnvrerlc

Gelbe Rübensuppe : Zutaten : 500 Gr . Gelbe
Rüben , 20 Gr . Fett . 40 Gr . Mehl , 1 Ltr.
Wasser oder Gemusebrühe , evtl. X Ltr . Milch,
Salz , Petersilie.
Die Hälfte der gestifteten oder geraffelten

Gelbe Rüben in dem Fett andünsten , mit der
heißen Flüssigkeit auffüllen und garkochen. Mehl
mit Wasser öder Milch anrühren , Suppe damit
dicken, die restlichen Gelbe Rüben daranreiben,
zum Schluß die gehackte Petersilie hineingeben.

Heferosen mit Wupstfülle: Zutaten : 250 Gr.
Mehl , N Ltr . Milch, 15 Gr . Hese, zur Fülle
20 Gr . Fett , 30 Mr . Mehl , V- Ltr . Wasser
oder Brühe , 100 Gr . Wurst , evtl, etwas To¬
matenmark.
Hefeteig Herstellen, mit Fülle bestreichen, zu¬

sammenrollen , dann in Stücke schneiden, nicht
zu eng nebeneinander in eine gefettete Auflauf¬
form setzen und etwa 25 Minuten backen. Fülle:
Das Fett erhitzen, Mehl hinzugeben , goldgelb
rösten und mit Wasser ablöschen. Die Tunke
durchkochen lassen und die feingeschnittene Wurst
daruntermischen.

Zur Entrichtung der Beiträge für die
Rentenversicherung  werden im allge¬
meinen keine Beitragsmarken mehr verwen¬
det. Versicherte und Arbeitgeber haben zur
Zeit noch Marken in Händen , die sie nicht
mehr verkleben können. Die Aemter und
Amtsstellen der Deutschen Reichspost werden
deshalb unverdorbene Angestellten - und Jn-
validenverstcherungsmarken gegen Erstattung
des Barbetrags bis -um 31. August 1912
kostenlos zurücknehmen.» '

Um Rentnern und Erwerbsbeschränkten die
Ausübung einer Beschäftigung während des
Krieges zu erleichtern , hat sich der Reichs-
arbeitsminister damit einverstanden erklärt,
daß ihnen im Bedarfsfall der Ausweis zur
bevorzugten Abfertigung vor Amtsstellen aus¬
nahmsweise auch dann erteilt wird , wenn die
besonderen Voraussetzungen für den Ausweis
bei ihnen nicht erfüllt sind

*
In Verkennung der vordringlichen Auf¬

gaben der Bauwirtschaft  im Kriege
haben verschiedentlich Baupolizeibehörben von
den Hauseigentümern die Durchführung um¬
fangreicher nicht kriegswichtiger Unterhal¬
tungsarbeiten gefordert . Alle nicht unbedingt
notwendigen Unterhaltungsarbeiten sind nach
den bekanntgegebenen Richtlinien über be¬
helfsmäßige Kriegsbauweise zurückzustellen.

Das Modeamt der Stadt Frankfurt a. M.
hat einen Sonnenhut  entworfen , der vom
Neichsarbeitsdieust für die weibliche Jugend
als amtliches Bekleidungsstück übernommen
wurde und der durch ein Reichspatent
geschützt ist. Das Besondere dieses zweckmaßi-
gen Sonnenhutes ist, daß er ein völlig flaches
Oval darstellt , das nicht nur in großen Men¬
gen gestapelt werden kann, sondern auch denk¬
bar unempfindlich ist. *

Vom 1. Anglist 1912 an gilt der zwischen
Deutschland und Portugal  vereinbarte
Fernsprechtarif  mit geringen Abwei¬
chungen für alle seit 1938 mit dem Deutschen
Reich vereinigten Ost - und West gebiete,
für das Protektorat , für das Generalgouver¬
nement , für Elsaß , Lothringen und Luxem¬
burg . »̂

Die Verpackung der aus Deutschland her-
rührenden PaketeandeutscheKriegs-
gefangene in Australien  ist für die
Ueberseebeförderung oft recht unzureichend,
wie wiederkehrenden Klagen zu entnehmen
ist. Wenn die Verpackung derartiger Pakete
im Hinblick auf die Art ihres Inhalts und
die Länge der Beförderungsstrecke nicht allen
Anforderungen genügt , müssen die Postämter
die Absender zu einer Neuverpackung anhal-
ten.

Hört, ihr Ziegel, unö laßt euch sagen. . .
Oer kUtr mu6 eine» Lvkelil rurüeknelrmev

Von b « r <Linan6 Lilbereiseo.

Bei seinem ersten Einzug in Breslau (im
ersten Schlesischen Kriege) wurde Friedrich der
Große zwar von dem Magistrat vor dem

^öuig in die schlesische Hauptstadt ^ ein, die
zwar reich mit Fahnen und Girlanden geziert
war . sich im übrigen aber in keiner besonderen
Festsilmmuna zu befinden schien, denn als der
König in Gedanken versunken , nur gefolgt
twn einem Adiutanten , durch die mit Men¬
schen dichtbesetzten Straßen ritt und , wie es
feine Gewohnheit war . fortwährend den Hut
Klm Gruße lüftete , erwiderte niemand diesen
^ )ruß , wahrscheinlich weil man in diesem em-
sachen. ohne alles fürstliche Gepräge daher-
oermutcte ^ nimmermehr den König

redlich bemerkte Friedrich , daß das Volk ihn

einer halbe, , Stunde mW
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heran . Lehnstuhl des Monarchen

Kö'iH ' barsch.' ^ ^ ab?" fragte der
Keine Antwort erfolgte ; die Nachtwächter

halbtot vor Angst nnd keiner wagt? zu
R - Wr «- n°ch " är

„Hört , ihr Herren , und laßt euch sagen . . ."
stammelte endlich einer.

„Gut ", unterbrach ihn der König . „Von
heute an werdet ihr aber nicht mehr : ihr Her¬
ren , sondern : Hört , ihr Flegel und laßt euch
sagen . . . rufen ! Merkt es euch!"

Er winkte mit der Land und vom Kammer¬
diener mehr geschoben als freiwillig gehend-
entfernten sich die Leute ; der Schreck war
ihnen in die Glieder gefahren . Sofort eilten
sie aufs Rathaus , um dem gerade versammel¬
ten Magistrat das Vorgefallene zu berichten.
Me em Schlag aus heiterem Himmel fiel diese
Mitteilung in die Beratung über die weiter
folgenden Festlichkeiten, welche dem hohen Be¬
suche zu Ehren von der Stadt veranstaltet
werden sollten und rief nicht geringe Bestür¬
zung hervor . Auf jeden Fall mußte der Ver¬
such gemacht werden , den aufgebrachten König
Mr Zurücknahme dieses sie für alle Zeiten dem
Fluche der Lächerlichkeit preisgebenden Be-
sehles zu bewegen und es begab sich daher
stehenden Fußes eme Deputation der Stadt-
vater ms Palais . Mit beredten Worten bat
der Bürgermeister um Widerruf und schil¬
derte , wie sehr die Einwohner durch die Aus¬
führung dieses königlichen Erlasses beschämt
und verletzt sein müßten.

„Daraus wird nichts !" erklär^ . Friedrich
heftig , „es bleibt dabei. Wer gegWffk"wird und
nicht dankt, bleibt ein Flegel , mag er fein, wer
er will !"

Der Bürgermeister wagte nun die Bemer¬
kung, daß die Leute ihn nicht für den König
gehalten hätten und daß sie deswegen gewiß
zu entschuldigen seien.

„Einerlei !" unterbrach der Monarch den
Einwand und wehrte mit der Hand jeden wei¬
teren Widerspruch ab, „einerlei , ob der König

em Bauer grüßt . nur Flegel danken
nicht . . . Er gab das Zeichen der Entlastung.

standen nun die Herren da, mit

ruruckzukehr«'d wagten sie nicht ins Rathaus

„Nun , gibt 's noch was ?" fragte der König
unwillig.
,Da ermannte sich einer der Ratsherren , von

einem Plötzlichen guten Einfall erleuchtet.
„Ew . Majestät Anordnung wird doch nicht

gut ausführbar sein!" sagte er unerschrocken
einen Schritt vortretend.

„So ? . . . Meint Er ? . . . Und warum nicht?"
forschte der Monarch zoriifmikelnd.

„Weil Ew . Majestät selbst in dieser Stadt
übernachten werden ."

Friedrich stutzte . . . „Ja , da hat Er recht",
meinte er bedächtig, „na , da maa es dock li-,
ber beim alten bleiben !" . . .

Dennoch!
Von B m i l 8 ökwer

"» öer Bedrohung leben»
cißt das nicht: stärker sein?
mmer von lko- umgeben,

ist nicht alles inniger dein?

^a» mit vertieftem Schauen
ickst üu gefähröet hinan,
nö dich öurchglüht ein vertrauen,

das nichts mehr erschüttern kann-

Em Poetenurteil
Otto Erich Hartleben,  der Dichter deS

„Rosenmontag ", wurde einmal von einem
angehenden Dichter um seine Protektion ge¬
beten , und als Unterlage brachte er gleich ein
ganzes Bündel Dramen und Gedichte mit.
Nachdem sich Hartleben die Mühe einer
Durchsicht gemacht hatte , gab er dem jungen
Mann auf sein» Frage die Antwort : „Mein
Lieber , ich möchte Ihnen empfehlen, Ihre
Musenkinder in ein, Vesterungsanstalt zu
schickend

4. kortserruvir

Laut schlug eine Tür im Raum.
Feste Schritte näherten sich.
Ein langer, hagerer Mann ließ sich dicht neben

Sasso Folkening nieder. Der warf nur einen flüch¬
tigen Blick zur Seite , um darauf erneut vor sich
hin zu starren.

Der hallende Gong einer Uhr trennte die tief¬
gründige Stunde vom Lärm des Kommenden.

Ein rotblonder Wuschelkopf tauchte hinter dem
Bartisch aus.

„Was wünschen Sie , Herr Harder? Den üb¬
lichen Mp ?"

„Bitte !" knurrte der sommersprossigeFriese
und sah das Barmädchen dabei an, als habe er
einen verhaßten Gegner vor sich, dessen angelern¬
tes, ödes Lächeln ihn die Hände heimlich zu Fäu¬
sten ballen ließ.

Inzwischen hatte Manja zum zweitenmal an
diesem Spätnachmittag die Handschuhe übcr-
gestreift und zu der schlichten wildledernen Tasche
gegriffen. Sie sah, daß sich der Schatten im Ant¬
litz Sasso Folkenings vertieft hatte. Sie spürte das
beiderseits tiefen Grimm verratende, beharrliche
Schweigen der Männer , die doch seit Jahren im
Kampf mit den Naturgewalten Seite an Seite
gestanden hatten. Sie fühlte die Mauer , die zwi¬
schen ihnen aufgerichtet war.

Manja stand schon vor der Tür , als sie sich
umwandte und mit raschen Schritten zu Sassa
Folkening trat . Sanft legte sie ihre Hand auf
seine Schulter, ^lnd dann sprach sie mit einer
Stimme, aus deren Klang man das Lächeln spüren
konnte, das in dieser Stunde ihr schmales, kluges
Gesicht verschönte:

„Eine Mauer muß man von beiden Seiten
niederreißen, wenn man zueinander will!"

Sasso Folkening richtete sich auf. Er sah ihr
nach, wie sie hinter den Glasscheibender Drehtür
in der Dunkelheit verschwand.

„Komm, Ieldrick", murmelte er dann. „Trink
aus !"

Die beiden Werkflieger traten vor das Haus
und schritten langsam zum Strand hinunter.

„Schade um das Mädel", meinte Ieldrick Har¬
der einmal unvermittelt.

„Manja ? Nein, sie ist glücklicher als alle an¬
deren", sprach Sasso Folkening. „Was kümmert
sie der Schmutz an den Füßen , wenn ihr Auge
die Sterne findet?"

Das verstand Harder nicht. Es drängte ihn
auch nicht zu weiteren Fragen dieser Art.

Zwei Männer standen auf der Düne und schau¬
ten über das Meer, dessen Brausen und Schäumen
ihnen zu Füßen war.

,Hch habe dich gesucht, Sasso", begann Ieldrick
Harder.

„Das Hab« ich von dir durchaus erwartet",
bemerkte Folkening ohne Groll.

„Wo bleibt dein Entschluß?" drängte der Friese
weiter.

„Was sagen die anderen?" wollte Sasso Fol¬
kening zuvor wissen.

„Einige meinen, du habest vor dW gefährlichen
Ausgabe — gekniffen."

Da war es gesprochen, das Wort , vor dem sich
ein Ieldrick Harder fast gefürchtet hatte. Er kanntt
seinen Freund und wußte, wie schwer es ihn tref¬
fen würde.

Doch Folkening schwieg. Er schrie nicht auf,
er brüllte feine Wut nicht hinaus , wie er es sonst
wohl getan hätte.

„Was wirst du tun ?" mahnte Harder, nach¬
dem einige Minuten in tiefem Schweigen ver¬
ronnen waren.

„Ich bleibe hierl"
..Sasso!"
„Ja , ich bleibe hier", wiederholte er. „Ohne

die innere Ruhe erlangt zu haben, ist es mir
unmöglich, einen solchen Flug zu beginnen. Das
wirst du verstehen, Ieldrick."

„Gewiß — Sasso. Aber was wird Boysen
tun?"

„Er wird umkehren. Ich hoffe es zuversichtlich.
Der Alleinflug durch die Wüsten Afrikas wäre
unsinnig und unvernünftig."

„Wenn ich nur wüßte, was dich, den wir den
Mann ohne Nerven nennen, aus der Ruhe ge¬
bracht haben kann?"

„Fräulein Ramin war übrigens in Sorge um
dich", versuchte der Friese ein letztes Mal , den
Bann des Schweigens zu brechen. „Sie hieß
mich, dich zu suchen."

Jäh verhielt Sasso Folkening den Schritt.
„Ulla!" brach es aus ihm hervor. Und dann

noch einmal ganz leise, wie von einem Seufzer
erstickt: „Ulla - "

Sasso Folkening stürmte davon.
Lange sah ihm sein Kamerad nach.
In Ieldrick Harder war kein Fragen mehr.

3.
Am Rande der Heide, auf einem sanft anstei¬

genden Sandhügel , erhob sich ein Blockhaus, über¬
ragt von zwei mächtigen Lindenbäumen. Am Fuße
des mit Heidekraut und Ginsterbüschen desto.
nen Hanges wucherte eine Wildnis von Wache! r.
Vor einigen Jahren hatte sich der Chefpilot d -r
Ramin-Flugzeugwerke, Sasso Folkening, diesen - >
wüchsigen Erdenfleck ausgesucht, an dem bis ' r-
hin Menschenhand kaum etwas verändert h: n
mochte. Hier konnte man in der friedlichenS e
weltabgeschiedener Einsamkeit frische Kraft für s
neuen großen Aufgaben holen, die durch eine rat¬
los fortschreitende' Technik dem Werkflieger
stellt wurden. In diesem Hause war in näch.s-
langem Grübeln und Berechnen manche bedeut¬
same Verbesserungim Flugzeugbau entstanden.

Das Haus Folkenings. am Ende eines wenige
Katen umfassenden Heidedorfes gelegen, war rnn
dem Werkgelände mit Hilfe des Kraftwagens >n
wenig mehr als einer halben Stunde zu erreichen.
Im Norden lockte wiederum in fast gleicher Ent¬
fernung der Meeresstrand.

Es war ein klarer Spätfommermorgen , als
Sasso Folkening in aller Frühe seinen flinken
Sportzweisitzer aus dem Unterstellraum rollen
ließ, der sich an der Rückseite des Blockhauses be¬
fand. Eben wollte der Werkpilot den Motor an¬
werfen, als ihn ein Rufen innehalten ließ Ja»
zwischen den hohen Wacholdern ertönte. Da sc n-
merte auch schon die blumenbunte Schürze der
Wirtschafterin zwischen dem dunklen Grün der
Zweige. ^

tFvllletzunü ivlgt.) ^



^ Oes Führers Beileid
zum Tod von Wehrwirtschaftsführer Kiffet
Stuttgart.  Der Führer hat der Witwe

-es verstorbenen Wehrwirtschaftsführers der
Daimler-Benz AG., Dr.-Jng . e. h. Wilhelm
Kiffet,  telegraphisch seine -herzliche Anteil¬
nahme ausgesprochen.

Auch ReichsmarschallGöring  hat der
Witwe des verstorbenen Generaldirektors
Dr .-Jng . e. h. Wilhelm Kissel und der Be-
triebsführnng der Firma Daimler-Benz tele¬
graphisch sein Beileid zum Ausdruck gebracht.

Die Trauerfeier  für den Verstorbenen
findet am Mittwochvormittag 11 Uhr in
U n t e r t ü r kh e i m statt. Die Beisetzung er¬
folgt am Nachmittag im engsten Familien¬
kreise.

Finnische Verwundete als Gäste
in Stuttgart , Ulm und Friedrichshafen

»«-?. Stuttgart . Zn einem eindrucksvollen
Erlebnis deutsch- finnischer Kameradschaft
wurde für unseren Gau der Besuch einer Ab¬
ordnung finnischer Verwundeter, die als per¬
sönliche Gäste des Reichsführers  ff
am Sonntag nach Südwestdeutschland fuhren.
Wie auf ihrer bisherigen Reise wurde ihnen
auch hier in sämtlichen Orten, die ihr Weg
berührte, ein begeisterter.Empfang, der sie
stark beeindruckte. Besonders in Pforzheim,
Stuttgart und Ulm,  wo die Soldaten
Suomis sich jeweils einige Stunden aufhiel¬
ten. fand der seltene Besuch ein starkes Inter - .
esse und große Anteilnahme von seiten der
Bevölkerung. Am Montag reisten die Vertre¬
ter Suomis nach Friedrichshafen  wei¬
ter, um dann in Richtung München  unser
Gaugebict zu verlassen.

Alm ehrte Generalmajor Scherer
Ulm. Der Sonntag gab der alten Soldaten¬

stadt Ulm aus Anlatz des Besuches des Eichen¬
laubträgers Generalmajor Scherer  Gelegen¬
heit, ihre herzliche Verbundenheit mit der
Front und ihre innige Dankbarkeit für die
unerhörten Leistungen im Kampf gegen de»
Bolschewismus zu bekunden. Kreisleiter
Maier  überbrachte dem Ehrengast die Grüße
des Gauleiters . Als Gabe der Stadtverwal¬
tung erhielt der General aus den Händen des
Oberbürgermeisters Förster  einen Pracht¬
voll gearbeiteten schwäbischen Ritterhelm aus
der Mitte des 16. Jahrhunderts . In Packen¬
den Worten sprach hierauf Generalmajor-
Scherer  von den Gefühlen, die ihn und alle
seine Kameraden von der Kampfgruppe an¬
gesichts der vielfältigen Ehrungen in der Hei¬
mat beseelen.

Schwrsternsingwoche auf Kopfenburg
inig. Bopfinaen. 120 NS .-Reichsbund-Schwe-

stern aus dem ganzen Reich, darunter Jung-
schlLksternführerinnen an Kranken- und Säug-
In- -.pflegeschulen und Singgruppenleiterin-
n .n an Krankenanstalten, sind vom IS. bis
/5. Juli auf der NSB .-Gauschule Schloß Kop¬
fenburg zu einer Singe-Freizeit beieinander.
Diese Reichs-Singwoche, die von Schwester
Käthe Böcker geleitet wird, soll den teilneh¬
menden Schwestern neues und gutes Liedgut
nahebringeu und Anregungen geben für den
wichtigen Einsatz des feierlichen und fröh¬
lichen Liedes im Dienste der Kameradschaft
der NS .-Reichsbund-Schwestern und der Le¬
benseinstellung der zu pflegenden Volksge¬
nossen.

Mord tu Schöuebsirg bei Lanphetm
Lauphcim. In der Nacht zum Samstag,

18. Juli , ist in Hochdorf, Gemeinde Schöne¬
bürg, die 8t Jahre alte Landwirtswitwe
Theresie Wieland im Schlafzimmer ihres von
ihr allein bewohnten Häuschens am Rand des
Ortes dadurch ermordet worden, daß ihr die
Hauptschlagader am Hals und die Kehle
durchschnitten worden sind. Von wem und cms
welchen Beweggründen die Tat be¬

gangen worden istj konnte noch nicht festge¬
stellt werden. Gestohlen wurde vermutlich
nichts. Frau Wieland war allgemein geachtet
und hatte keine persönlichen Feinde. Sie ist
letztmals am Freitagabend gegen 21 Uhr bei
ihrem Hause gesehen worden. Am Samstag-
vormittag, kurz nach 8 Uhr, hat man sie tot
A" VEn liegend aufgefunden. Sie muß im
Bett ubersallen worden und, um den Täter
abzuwchren. aufgeftandcn sein. Zur Tat muß
ein scharfes Messer benützt worben sein, das
am Tatort nicht zurückgeblieben ist. Es ist
anzunehmen, daß Ser Tater stark mit Blut
bespritzt wurde.

Die krimiualpolizeilichen Ermittlungen , die
sich besonders auch gegen flüchtige Kriegs¬

fall bei allen Polizeidienststellen gemacht wer¬
den. Lohe Belohnung wird zuaesicbcrt.

Neues aus aller Welt
Fünf wertvolle Milchkühe fielen tot um
Ein folgenschwerer Unfall hat sich auf einem

Gutshof in Neuwied  znaetragen . An cineni
Motor hatte sich eine Schraube gelockert, so
daß ein Draht sich löste und unglücklicherweise
mit Eisenteilen in Berührung kani. Diese
standen wiederum mit der eisernen Futter¬
raufe in Verbindung, an der fünf Milchkühe
migekettet waren. Durch den elektrischen
Strom wurden die fünf Tiere, die besten des
Besitzers, getötet.

Scheneo Pferd erstickte im Schlamm
In Dasenburg  wollte der Sohn einer

Bäuerin zwei Pferde vor den Wagen span¬
nen, von denen das eine, ein vierjähriges
T'.er, wieder, wie so oft, scheu wurde. Es raste
plötzlich los .und riß das andere Pferd und

den Wagen mit. Mit großer Schnelligkeit rasie
das Gespann m den Dorfteich hinein, wo sich
die Wagendeichsel tief in den Schlamm bohrte
und die Pferde dadurch unter Wasser zog. Es
gelang, eines der Tiere durch Losschneiden zu
befreien, während das andere, das gescheut
hatte, im Schlamm erstickte.

Fünf Kinder in einem Fahr
In der Gemeinde Reckenfeld im Landkreis

Munster (Westfalen ) wurden den Eheleuten
Josef Fraune dieser Tage kräftige und ge¬
sunde Drillinge (Mädchen ) geboren. Noch
vor fast einem Jahr gebar Frau Fraune Zwil¬
linge. Damit hat sie innerhalb 12 Monaten
fünf Kindern das Leben geschenkt.

Ein ganzes Dorf in Feuersgefahr
In dem nahe Graz  gelegenen Dorfe Ober-

gralla brach durch Ueberheizen eines Backofens
Feuer aus, das rasch um sich griff, angren¬
zende Gebäude erfaßte und durch den Wind
das ganze Dorf in schwerste Gefahr brachte.
Tank des Einsatzes der gesamten Ortsbevöl¬
kerung, die vom Kreisleiter zusammen mit den
Gliederungen der Partei alarmiert wurde,
und dank dem tatkräftigen Wirken zahlreicher
Feuerwehren der Umgebung konnte das ver¬
heerende Feuer noch niederaekämpft werden.
Im ganzen wurden acht Wirtschastsaebiiude
eingeäschert.

Kultureller Rundblick<
Bulgarisch« Kläuge iur z. Schloßkonzert. Am Don¬

nerstag. 23. Juli , um 19.30 Uhr, findet im Weißen
Saal des Neuen Schlosses in Stuttgart  das
dritte diesjährige Schloßkonzert statt, das mit Pro-
fessor Povoff (Violoncello» und der Sängerin Mi¬
tewa bulgarische Klänge bringt.

Internationale Silmtagung tu der Tatra . Vom
2. bis 8. August findet am Tschtrmer - See  eine
gemeinsame Arbeitstagung der Internationalen
Silmkammer statt. ' -

Urauffiibruug im Bielefelder Stadttbeatcr. Das
Bielefelder Stadttbcater nahm Hans Baumanns
.Der Bärenhäuter"  zur Uranffübrung an.

6urcli «lei » 8pvrt
Ergebnisse boi den HF.-Kampsspielen

IVO Meter HI .: 1. Made- lSLS Viberach) 11:
2. Dierath (120 Mm» 11,1: 3. Kuhn (118 Stuttgart»
11,1 Sek. — 1V0 Meter Bund Deutscher Mädel: 1.
Ratgeb <365 Eßlingen) 13: 2. Beuter (365 Eßlingen)
18: 3. Mer, «119 Stuttgart » 13. — 800 Meter HI .:
1. Bäuchte (119 Stuttgart ) 2:02: 2. Lauser (425 Nott-
weil) 2:02,3: 3. Müller (119 Stuttgart) 2:01. — 1500
Meter HI .: 1. Schall (124 Ravensburg) 4:22,9: 2.
Ebmann (480 Sigmaringen) 4:23,1: 3. Mayer (487
Gövvingen) 4:24,2. — io mal '/--Rundcustaffel HI .:
1. Bann Stuttgart 4:05,8: 2. Bann Eßlingen 4:07,2:
8. Bann Ludwigsburg 4:99,9. — 4mal 100 Meter
HI .: 1. Bann Waiblingen 46,2: 2. Bann Stuttgart
46,2: 3. Baun Mm 46,4. — 4mal 106 Meter BDM.:
1. Bann Eßlingen 52: 2. Bann Stuttgart 52,5: 3.
Baun Heidenheiui 53.1.

Rollhockey der HI .: 1. Raun 119 Stuttgart 8 P.
23:3 Tore: 2. Bann 121 Heilbronn4 P., 19:6: 3. Baun
428 Schwenningen2 P., 16:17. —Rollhockey des DJ .:
1. Bann 119 Stuttgart S P.: 2. Bann 42S Schwen¬
ningen. — Schnellanfender HI .: 8mal 5-Rund«n-
Staffel : 1. Bann 119 Stuttgart 8:39,1: 2. Bann 121
Heilbroun 5:54,8: 8. Bann 428 Rottweil. 6:10,4. —
Schnellanfen (500, 1500. 8000 Meter) : 1. Köbnlein
(119 Stuttgart) 280,6 Punkte: 2. Gerlach«119 Stutt¬
gart) 285,3P.: 3. Grob 255.3. — Rollkunstläufen der
Klasse 8 : Jungmädel: 1. Noecker<119 Stuttgart)
3/57,2: 2. Börrwächter (121 Hcilbron») 7/56: 3. Rau
(121 Heilbronn) 18/54,6. — BDM.: 1. Schmitt <121
Heilbronn) 4/73.0: 2. Wurtbach(119 Stuttgart ) 5/71,4:
8. Schwenkkrautz<119 Stuttgart ) 12'68,5.

GebietsmeistersKaft im Radfahren, 75 Kilometer:
1. Hein» Müller (403 Tuttlingen) 2:02.50 Stunden:
2. Steinbild <119 Stitttgart) : 3. Schmid <119 Stutt¬
gart). — Gebietsmeisterschaft im Tennis , HI .-Einzel:
Lander — Havke6:1. 6:4. — BDM .-Linzel: Irene
Hoch(119 Stuttgart ) — Schm au, (126 Tübingen) 6:1.
6:4. — HJ .-Dovvcl: Lander-Münzel (119 Stuttgart)
— -Hammer-Martini (180 LnLwtgsburg) 6:2. 6:0. —
BTM .-Dovvel: Martin-Mühleisen (119 Strrttgart)
— Sefstcr-Hvch(119 Stuttgart ) 8:4. 8:6. — Bereichs-
Meisterschaft im Handball. Bel der HI . siegte der TB.
Srendenstadt (Bann 126) mit 10:5 (3:3) über SA.
Gönvingen (Bann 437). Endsvteksieaer bei den Piinp-

sc» wurde der TB. Eßlingen (865) über den TV.
Srendenstadt.

Die Gcbietömetfterschaft im Fußball  konnte noch
nicht vergeben werden. Union Bückingen<121 Heil-
bronii) batte wie gemeldet BtB. Kirchheim». T.(436)
3:6 besiegt und Las gleiche Ergebnis batte BfB.
Friedrichshafen (431) gegen SpVgg. Schrambera
(425) heransgebolt. Im Entscheidungsspiel trennten
sich Union Bückingen  und BfB. KricdrichS-
bafen  trotz Verlängerung nach 115 Minuten ohne
Entscheidung mit 1:1.

Erste Tschammer-Pokal-Schlußrunde
TSV . 1860 München — Rapid Wien 5:3, Ein¬

tracht Frankfurt — Svvgg. Fürth 4:1, FC. Hanau
1893— Schweinfurt 05 2:1, Bor. Neunkirchen gegen
SS . Stratzbnrg 4:5, 1. FC. Kaiserslautern gegen
Kickers Offenbach2:3, SB . Waldhof— BfR. Mann¬
heim 3:1, FC. 93 Mülhausen — RSC . Straßbnrg
2:1. RSG . Borussia Fulda — Westende Hamborn
1:6, Blauweib Berlin — Luftbansa Berlin 3:0.
NSTG . Falkenan —SC . Planitz 8:1, SB . 05 Dessau
gegen Eintracht Braunschwcig2:0, Werder Bremen
gegen Viktoria Hamburg5:1, Hamburger SB . gegen
Eimsbüttel 6:0, Hannover 96 — Fortumr Leipzig8:3
n. B., Borussia Fulda — Westende Hamborn 1:6,
Hamborn 07 — SC. Schalke 04 6:2, Rotwerb Eisen
gegen VfL. Köln 2:5, Wiener AC. — Bienna Wien
1:2.

Ansere Radamakeure besiegten Schmelz
Ter Rab-Länd erkämpf  Deutschland—Schwei»

auf der Wiener Stadion-Bahn wurde von den deut¬
schen Amateuren mit 9:3 Punkte» gewonnen. Alle
drei Wettbewerbe— Fliegerkampf, Verfolgungsren¬
nen und Punktefahren — sahen die Dentfchen sieg¬
reich. Wölfl  blieb im Fliegerkampf vor Meister
Bnnzel und Len Gebrüdern Ganz (Schweiz) erfolg¬
reich. Saager, Cbvlik, Boggenreiter und Eaerland
kamen im Mannschaftsrennenüber 4000 Meter mit
100 Meter gegen di« Schweiz»um Sieg, und das
Punktefabrcn fiel an Saager mit fünf Wertungen
vor Bnnzel.

Der Ningerlänberkampf zwischen Italien m»b
Deutschland im klassischen Stil in Rom endete mit
einem kaum erwarteten knappen 4:3-Sies der Ita¬

liener. Di« Ergebnisse  vom Bantamgewicht
aufwärts lauteten: Lombards bes. Georg Pulheim
nach Punkten, Willi Möchel bes. Balzani n. P.,
Maani bes. Sebastian Hering n. P., Fritz Schäfer
bes. Gbetti ». P., Rigamonti bes. Albert Laudie»
n. P.. Gallcgati bes. Karl Ehret n. P .. Kurt Horn-
sischer bes. Silvestri nach 9:10 Minuten entscheidend.

Ueber 62 Kilometer wurde der Grobe Preis
von Straßbnrg  als Runditreckcnrcnnen am
Sonntag entschieden. Sieger wurde der Berliner
Anger in 1:47:12 Stunden nnd mit 22 Punkten vor
dem Moselländer Kaß (20) und dem Berliner Rosen»
berg (17), während sich der Stuttgarter Bübler
den vierten Rang (7) sicherte.

DeutschlandsFrauen unterläge« im TenniS-Län-
derkamvf gegen Ungarn knapv mit 2:8 Punkten. Am
kommenden Sonntag kämpfen unsere Kranen gegen
Italien auf italienischem Boden.

Deutschland gewann den Länderkamvi im Stra¬
ßenrennen in Agram  mit 99 Punkten vor Bulga¬
rien mit 33 und Kroatien mit 24 Punkten in der
Mannschaftswertung. Auch in der Einzelwertung
gab es Lurch den Deutschen Meister Ludwig Hör-
man» (München ) einen deutschen Sieg.

W-ltrekordspringeri» Christel Schulz wartete bei
einem Sportfest in Güttingen mit einer ausgezeichne¬
ten Leistung aus. Sie gewann den Wettspruna mit
6,04 Meter und blieb nur 8 Zentimeter unter ihrem
Weltrekord.

Ißin » IIs

Sozialer Wohnungsbau in Württemberg
Die Württ . Heimstätte  GmbH., Treubaud.

stelle für Wobnungs- und Kleinsteölungswesenin
Stuttgart , bat nach bei» Geschäftsbericht für 1941 seit
Anfnaüme. ihrer Bautätigkeit Mitte 1937 bis Ende
1941 insgesamt 2051 Wohnungen in Angriff genom¬
men, von denen »679 fertiggestellt wurden. Bon den
fertiggcbautcn Woünungcn entfielen 1672 auf Klein-
sicölnnaen, 379 waren Eiaenbcime, 133 Mietwobnun-
gen und 95 Landarbeiterwohnungeii. Das Gesaint-
bauvrogramm 1941 belief sich ans 557 Einheiten, die
sich auf 17 Gemeinden unseres Gaues verteilten.
Von den 1941 insgesamt erstellten 1258 Neubauten
entfielen auf Sie Heimstätte 15 tim Vorjahr 9,2) vom
Hundert. 98 v. H. der 1941 errichteten Wohnungen
haben vier und mehr Wohnräume, 83 v. H. ein«
Wohnfläche von 50 und mehr Quadratmetern. Der
Jahresabschlußfür 1941 und die im Jannar vorgc-
nommene Kavitalcrüöbungvon 2 auf 4 Millionen
Mark sind Zeugnis dafür, Lab die Württ. Heimstatt«
bestens für die Aufgaben gerüstet ist. die sie nach
dem Kriege auf dem Gebiet des sozialen Wohnungs¬
baus zu bewältigen haben wird.

75V Sozinksewerke des Handwerks. Seit - er Er-
richtuna des ersten Sozialaewerkesdeutscher Hand,
werker vor drei Jahren sind in alle» Gauen Groß-
deutschlauds mehr als 750 Sozialgcwerke eingerichtet
worden. Jedem Handwerksbetrieb ist damit die Mög¬
lichkeit gegeben, durch Anschluß an das Sozialgewerc
die Leistungsfähigkeit der Betriebsangehörigenr»
steigern.

Keine Benachteilig»«» »er Einkaufsgenossenschaften.
Den Einkanfsgenoffenschasien dürfen ans Grund
ihrer Rcchtsfom als GenossenschaftNachteile nicht er.
ivachsen. ES kann daher nicht gebilligt werden, daß
Einkaufsgenossenschaften in der Zuteilung  von --
Ware»  anders bebanLelt würden als der ihnen
gleichznsctzende übrige Großhandel.

Beschränkt« Herstellnng»o« Handfatrgeräten. Die
Herstellung von Handsahrgeräten ist nur noch in den
AusftArmiaen der Typenbeschränkunas-
listeder  Arbeitsgruvv« Handiahrgeräte in der Fach¬
gruppe Industrie verschiedener Eisen- und Stabl-
waren vom 1. Avril 1942 zulässig.

Biehpreife. Backnang:  Kühe S50 bis 750, Rin¬
der 290 bis 375 Mark. — Oehrinacn:  Kübe 500
bis 800, Kal binnen 500 bis 650. Jungvieh 150 bis
820 Mark.

Schweinepreise. Bernhaufen .- Milchschweine
40 bis 60 Mark. — JlShofen:  Milchschweine 80
bis 56 Mark. — Tettnang:  Ferkel 40 bis 60 Mk.
WaILse «: Milchschweine 35 bis 40 Mark je Stück.

Ans (pw Landestierzncht. Die nächste Absatzver-
ünftaltung für Eber und Zuchtsauen des weiße» ver¬
edelten LandschweinSfindet am 4. September t»
Waldsee  im Anschluß an di« Zuchtotehabsatzver-
anstaltung, diejenige für das schwäbisch-bällische
Schwein am 12. September in 2 chw. Hall statt.

von 22.17  bis 5.13  Uhr

ttA.-krvss» Vürttowdorx llwbll. CesawlioituozO. L o«g -
oar.  Stuttgart, k-risörick-tr. 13. Vsriag»I«iter um) Lcbrilt- '
loitsr ll. S- dooio. «iolv . Vsrlag: Scbvar-valSWarbt
Smdll. Druck: L. 0, >»ckl»gcr»cds vuciiöruclisrci Dalv.

2ur 2c !i Preisliste 6 gültig.

Calw, 20. Juli 1S42

Echmerzerfüllt teilen wir mit, daß mein
lieber Mann, unser treubesorgter Baker, Groß¬
vater und Schwiegervater

Gotlhilf Bayer
Malermeister

im Alter von 64 '/, Jahren nach langem,
schwerem Leiden, jedoch unerwartet rasch, zur
ewigen Ruhe eingegangen ist.
In tiefem Leid : die Gattin: Anna Bayer
gcb. Hang, die Kinder: Engen Bayer , z. 3t.
im Felde mit Frau und Kindern , Arthur
Bayer , Gotlhilf Bayer, Max Bayer,
z. 3t. im Felde mit Frau und Kind, Dora
Kling geb. Bayer mit Salten , Hermine
Bayer geb. Köhler mit Kindern.

Beerdigung Donnerstag nachmittag3Uhr.

Klaren Kopf
durch Klosterfrau-Schnupfpulver, aus HeitpflanM hsrgestelst und seit übn
Kundert Fahren bewährt! Kopfweh, wenn es durch Stockschnupfen und
ähnlich« Beschwerden vermischt ist, schwindet lfft bald nach mehreren
Prisen, und der Kopf wird freier. Klosterfrau-Schnupfpulverw.rdher-
geftellt von der gleichen Firma, die den Klosterfrau-Webssongsist erzeugt.
Originaldofen;u50 Pfg-(2nhalt etwaSGramm),monatelang ausreichend,
in Apotheken und Drogerien erhältlich.

venlttn Sie»n
air

Leitr» rilt««-
Zsmmlung lilr

unrere
vrrmunärten

ckurch<l»r vstst.

streikten«

LsIlV.
rsn <lrstt»mt

Mrräe

INltgllrO
der

NZVt

RS .-Frarrenschafl
Ortsgruppe Calw

Heute, Dienstag  20 Uhr Ar¬
beitsabend. Morgen, Mittwoch
Rähnachmittag.

Ich bitte dringend um zahlreiche
Beteiligung.

vchlachtpferde
iuft zu Höchstpreisen Pferde,
coßschlächierei Eugen Stöhr,
lirchheimT.Tel.662u.Köln/Rh.

Für Lazarettbedarf  z«
Kaufen gesucht

8 Teewagen
Angebote an RS .-Bolkew »hl-

fahrtKreisamtsmaltungEalrv,
Schießberg4

Damenfahrrad
guterhalten, auch ohne Bereifung
zu kaufen gefucht.Angebote unter
D. S . 168 an die Geschäftsstelle
der . Schwarzwald-Wacht".

Ufedcksn uncl dloms

MIME
declsutsn tör 5>e

Tüchtiges

Meinmödcherr
in Einfamilienhaus nach Ulm/D.
gesucht. Angebote unt.R. M. 166
an hie Geschäftsstelle der„Schwarz¬
wald-Wacht."

llsirer-
« « ! >« »
von l-inie
unäMesün«
von

väermrM

2 lelleen 8upp«
3 - 47 « IIsr!

«ol »»n Sio noel, «inun Somüeoe »»», «loi- ru «in«,- von«"

M«ihk »a nlek»m«br gonr ««ick», »o KSnn»n Si» mit «ln»n>

X»i0iri»-Sopp«nvLrs»«, 2 7«>I», gM» Supp« «rgil»». 3-4
V«Il»r lkvcl,»n. Si« kroucbsn nur «t«n S«mü;vrett mit «tu,«

Vk«>L5«r ru v«relünn«n»rur kortig g«lcoel,»«n Supp » »u

Hvdvn, ckannb«i<l«§ noedmui» gut llurcbßoebsn uu IoLr«n»

Verkaufe einen starken
Leiterwagen

auch als Truhewagen geeignet, so¬
wie ein gut erhaltenes

MetzgerwSgele
auch für Milchsuhrmann geeignet.
Keppler. z. . Hirsch". Würzbach

Eine zum 3. Mal 36 Wochen
trächtige, gute

M . Md Md «-
verkauft

K. Iizmann, Gipser
Stammheim

Koioirir

ülernansergen bitte bar begabten!

Suche einen ca. 15 3tr. schweren

Schaffochsen
zu kaufen.

Fritz Kugele, Unterlengen.
Hardt. Teleson Bad Liebenzell
Rr. 257.

Guterhalteucn

KindersMlWW
sucht zu kaufen. Wer, -sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
Wacht".

ŝ erbunx bringt Vertrau «-» /
sVerbung sic/rert ckie 2u/kii<r/t/
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